
nehmen. Und dennoch ist ihr bewusst,
dass diese Hilfe nicht immer greift. 
Stubenhofer, die Psychologie in Würz-
burg und Albany in den USA studiert
hat, stammt aus dem Landkreis Cham
im Bayerischen Wald. Seit einem Jahr
leitet sie den Würzburger Krisen-
dienst. Vor ihrem Studium machte sie
zunächst eine Ausbildung als Kran-
kenschwester in Erlangen. Ihre Berufs-
stationen waren das Kitzinger Wil-
helm-Hoegner-Haus, ein Wohnheim
für psychisch kranke Menschen, das
Würzburger Caritas-Don-Bosco-Berufs-
bildungswerk für lernbehinderte Ju-
gendliche und schließlich das Berufs-
förderungszentrum Würzburg, wo sie
psychisch kranke junge Menschen be-
treute. 

Seit dem Jahr 2000 betreibt sie eine
eigene Praxis für Paar- und Familien-
therapie, von 2002 bis zur Aufnahme
ihrer Arbeit im Krisendienst war sie in
der Beratung und Therapiearbeit im
Berufsförderungswerk für Blinde und
Sehbehinderte tätig. Und auch die
konkrete Arbeit im Krisendienst ist 
Stubenhofer sehr vertraut: Sie enga-
gierte sicheinige Jahre ehrenamtlich
im Bereitschaftsdienst und zeitweilig
auch im Vorstand des Trägervereins.

Der Krisendienst ist ausgestattet mit
1,65 Fachstellen und 0,5 Verwal-
tungsstellen. Für den nächtlichen Be-
reitschaftsdienst des Krisendienstes
sind rund 35 ehrenamtliche Mitarbei-
ter tätig. Dabei handelt es sich teil-
weise um Fachkräfte aus der psycho-
sozialen Arbeit und teilweise um
Studenten (Hintergrunddienst). 

Der Würzburger Krisendienst ist werk-
tags von 14 bis 18 Uhr und täglich
von 18.30 bis 0.30 Uhr unter Tel.
(09 31) 57 17 17 zu erreichen.
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Der Spiegel hat Charme. Trotz abge-
stoßener Kanten und blinder Stellen ist
er wunderschön. Wer wohl schon al-
les davorstand? Eine wahre Fund-
grube für Antiquitätenliebhaber ist der
„Krempeltempel Pleich“ der gemein-
nützigen Brauchbar-GmbH.

In der Gerberstraße 8 findet man fas-
zinierenden Trödel und andere schöne
Dinge. 100 Quadratmeter Ladenfläche
wecken bei der Stammkundschaft, die
auch aus dem Umland kommt, den
Entdeckertrieb. Neben Silber, Porzellan
und kitschigem Sakralem bietet der
„Krempeltempel“ auch einige schöne
antike Möbel und Kurioses an. Zum
Beispiel eine raumhohe Säule aus Eiche
mit Darstellungen aus der Pharaonen -
zeit. Der Künstler, erzählt Brauchbar-
Geschäftsführer Hartfried Groksch,
sei extra vom Auftraggeber nach
Ägypten geschickt worden, um ägyp-
tische Motive zu studieren.

Für 50.000 Euro, meint Groksch au-
genzwinkernd, sei er bereit, sich von
der Säule zu trennen. 

Mit der Eröffnung des „Krempeltem-
pels Pleich“ hat sich Groksch einen
lang gehegten Wunsch erfüllt. „Ich
war schon immer der Meinung, dass
die Antiquitätenecke im Sozialkauf-
haus ein Anachronismus ist.“ Seit drei,
vier Jahren habe er deshalb nach
Räumlichkeiten in der Innenstadt ge-
sucht. „Jetzt haben wir einen Laden
für einen Mietpreis gefunden, mit dem
wir leben können.“ Dass das Ge-
schäft auf dem Fußweg zwischen der
Innenstadt und dem Congress Cen-
trum liegt, ist in Grokschs Augen ein
Glücksfall. „Wir wollen auch Dinge
verkaufen, die ein Tourist in die Hand-
tasche stecken kann.“

Abgeholt, repariert, restauriert, ver-
kauft und geliefert werden die Waren
von Menschen, die oft schon nicht
mehr an eine Chance auf Arbeit ge-
glaubt haben: Viele waren lange 
arbeitslos, einige sind chronisch
krank, manche waren obdachlos oder
drogenabhängig. „Wir wollen sie sta-
bilisieren und qualifizieren“, erklärt
Groksch. 

Krempeltempel PleichHilfe ohne Wartezeit

Krisendienst

In Deutschland nimmt sich durchschnittlich alle 56 Minuten ein Mensch das Le-
ben. Alle sechs Minuten, so vermuten Fachleute, versucht jemand, Suizid zu ver-
üben. Damit sterben hierzulande mehr Menschen durch die eigene Hand als
im Straßenverkehr. Dass es nicht so weit kommt, ist das Ziel des vor 20 Jahren
gegründeten Würzburger Krisendienstes.

„Krisen sind Schaltstellen
des Lebens.“

Waltraud Stubenhofer:

Waltraud Stubenhofer, 
Leiterin des Krisendienstes.

Wartezeiten gibt es nicht – das ist ei-
ner der elementaren Grundsätze des
ökumenischen Krisendienstes. Denn
die Krisen warten auch nicht.

Für rund 2.000 Menschen jährlich ist
der Krisendienst Tag und Nacht im
Einsatz. In gut der Hälfte der Ge-
spräche geht es um Selbsttötungen.
30 Prozent der Gespräche werden
von den Angehörigen von Menschen
in Krisen geführt.

„Krisen sind Schaltstellen des Lebens“,
sagt Waltraud Stubenhofer. Sie seien
Zeiten, in denen man gezwungen sei,
eine neue Richtung zu finden, weiß
die Einrichtungsleiterin aus Erfahrung.
Bei ihren bisherigen Tätigkeiten hat
die 53-jährige Psychologin immer
wieder mit Menschen in schweren Kri-
sen zu tun. Häufig habe sie erlebt,
dass diese Zeiten auch besondere
Möglichkeiten in sich bergen, wenn
die Menschen bereit seien, sich an-
deren anzuvertrauen und Hilfe anzu-

2008 2009
Tagdienst
Personen 352 466
Haus- u. Klinikbesuche 3 11
Nachtdienst
Kontakte 694 727
Personen 312 348
Nächtliche Hausbesuche 7 7

Zahl der Klienten und Kontakte 

Sozialkaufhaus Brauchbar

Brauchbar-Geschäftsführer
Hartfried Groksch vor der
raumhohen Säule aus Eiche
mit Darstellungen aus der 
Pharaonenzeit.

Fast 250 Menschen arbeiten
im größten Sozialkaufhaus der
Region Unterfranken. Rund
150 davon sind Ein-Euro-
Jobber, andere machen ein
Praktikum oder leisten einen
gerichtlich angeordneten So-
zialdienst ab. Darüber hinaus
gibt es 40 Angestellte. 

Sozialkaufhaus Brauchbar:

Neun Mitarbeiter werden hier die
rund 100 Stammkunden bedienen.
Der Laden verkauft nur Sachen, die er
gespendet bekommt. Zudem macht
er keine Geschäfte auf Kommissions-
basis. Mit den hier erzielten Gewin-
nen werden andere Pläne der Brauch-
bar-GmbH finanziert. Der Antiquitäten-
laden ist die neunte Filiale des Sozial-
kaufhauses.

Kunst, Kitsch, Kurioses, Kleinkram, Krempel –
in der Gerberstraße 8 gibt´s nichts, was es nicht gibt.
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